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»<H SchUM Wràmn vm Ziotm Imz. à>-
Die vom Departement für die Instruktion organisierten Kraukcnw ärt crkurse

haben vor geraumer Zeit begonnen. Cirka 1t) Personen beiderlei Geschlechts werden in
schweizerischen Spitälern herangebildet. Die Kurse dauern, je nach Befähigung der Teilnehmer,
zwei bis drei Monate. Das schwciz. Rote Kreuz trägt an die Kosten die Hälfte bei, d. h.
in der Ziegel 1 Fr. per Tag. Die Kurse folgen sich immerwährend und neue Anmeldungen
werden vom Präsideuten des Departements für die Instruktion, Herrn Rat.-Rat Steiger
in Bern, stetsfort entgegengenommen. Daö in Sachen maßgebende Regulativ kann ebenfalls
von Herrn Steiger bezogen werden.

Nutzlos ist die Anmeldung seitens männlicher Kandidaten, über welche vermöge ihrer
militärischen Einteilung im Ernstfalle nicht disponiert werden könnte. Im Auszug, in der

Landwehr oder im bewaffneten Landsturm eingeteilte Männer sind somit von der Teilnahme
an den Krankenwärtcrkursen des Roten Kreuzes ausgeschlossen.

MUMM MMWätMein. P!«
Sektion Zürich. (Korr.) Ans Samstag den 21. September letzthin veranstaltete unser

Verein, in Verbindung mit der Samaritcrsektion, eine Nachtübung. Dieselbe ist in allen
Teilen als sehr gelungen zu betrachten und war besonders für „ältere Häuser" etwas ganz
Neues. Nachstehend einige Details.

Die Mitglieder des MilitärsauitätSvercins und der allezeit rührigen Damcnscktion
sammelten sich um 8 Uhr beim Heimplatz. An Material wurde gefaßt: 8 Tragbahren, 1

Sanitätstornister, 2 alte Soldatentornistcr, 3 Militärkapelle, 2 alte Gewehre, 2 Pechpsannen,
6 Pcchringe, 20 Blendlaternen und diverses Handwerksmaterial.

Um 8 Uhr 20 erfolgte mit 35 Mann und 12 Damen der Abmarsch zum ÜbungS-
platz neben dem wunderschön gelegenen Waldhaus „Dolder". Mit Wucht wurde der nicht
leichte Materialkarrcn die steilen Straßen hinaufspediert. Endlich 8 Uhr 5«) erreichten wir,
in Schweiß gebadet, unser Ziel. In der kurzen Pause, die gewährt wurde, gab uns unser
Vercinsinstrnktor Ulrich Kunz einige Instruktionen, teilte die Anwesenden zu den verschiede-

nen Verrichtungen ein, ernannte die Patronillcnchcfö und spedierte die „Verwundeten" in die

Gefechtslinie. Schließlich erfolgte das Signal zum Vorrücken. In cirka zehn Minuten
langte der erste Verwundete auf dem Truppenverbandplätze an und wurde ihm dort die

nötige Pflege zu teil. Bis 10 Uhr waren sämtliche 15 Verwundete in Sicherheit geborgen,
trotzdem die Patrouillen in dichtem, mit zahlreichen Nunsen und Bächen durchzogenem Laub-
Wald cirka 500 Meter zu durchschreiten hatten. — Sämtliche sechs Patrouillen suchten zum
Schlüsse das Terrain nochmals ab und ließen sich dann per Rufhorn zurückdirigiercn.

Die kurze Kritik, die nach der Übung folgte, zollte sowohl den Patrouillen für ihre
recht mühsame Arbeit, als auch den die Arbeit ans dem Truppenverbandplatz besorgenden
Damen und deren Abtciluugschefs alle Anerkennung, ermunterte aber alle zu weiterer ernster
Arbeit, ans daß in Tagen der Not und Gefahr das Vaterland getrost auch auf die Sani-
tätstruppen und deren Hilfsmannschaft blicken kann und der Kombattant mit freudigem Gc-
fühl seine Pflicht thut, da er weiß, daß für ihn gesorgt ist.

Nachdem das Material ordnungsgemäß verpackt war, erfolgte der Heimmarsch unter
Absingung einiger vaterländischer Lieder. Im Restaurant „Gartenhos" in Zürich V ließen
wir uns noch eine kleine Erfrischung geben und dann zog jeder Teilnehmer in sein „Kau-
tonnement" mit dem Bewußtsein, eine schöne Übung gemacht zu haben. -x-.

Der Militiirsanitiitsvercin Viel, in Verbindung mit den Samaritervereinc» Bicl
und Ligerz, hielt Sonntag den 22. Sept. in der Nähe der Bahnstation Brügg eine lehr-
reiche Feldübnng ab. Derselben lag ein Eisenbahnunglück zu Grunde. Die einzelnen Hülfs-
etappen waren gut markiert und das Ganze spielte sich genau nach den Dispositionen des

von Wachtmeister Marthaler herausgegebenen Gencralbefchls ab. Die der Übung anhaftenden
Fehler'rührten nicht vom Mangel an Fleiß und Eifer der Teilnehmer her, sondern von der

Organisation der Übung als solcher. So erfreulich die Teilnahme und das Interesse des Pu-
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blikums an solchen Übungen ist, so stört doch dasselbe in der Regel erheblich und läßt ein

ruhiges, zielbewußtes Arbeiten nicht zu. Sehr erfreulich war die Beteiligung von vier Ärzten
aus Biel und Neucnstadt.

— Über die nämliche Fcldübung ist uns nachstehende eingehendere Korrespondenz zu-

gegangen:
„Als Supposition diente ein Eisenbahnunglück. Es wurde cirka 150 Meter

von der Uuglücksstättc, wo nur Notvcrbände ohne Ordonnanzmaterial angelegt wurden, ein

Verbandplatz unter Bäumen errichtet und ferner in der Wirtschaft Walther in Briigg ein

Notlazaret etabliert. Der Transport wurde teils mittelst Tragbahren, teils auf einem Brücken-
und einem Leiterwagen ausgeführt. Die Einrichtung dieser letzteren zu diesem Zwecke geschah

durch den Militärsanitätsvercin in Uniform, welcher auch zwei Nottragbahren, die einte aus
Zweigen und Laub, die andere aus Seilgeflecht, herstellte; alles innert der gesetzten Frist von
einer Stunde. Diese Arbeiten wurden unter den Augen der Samariter und Samariteriuncn
ausgeführt und bildeten den Eingang der Übung, wonach um 3 Uhr jede Abteilung auf ihr
Thätigkcitsfcld abmarschierte. 30 Knaben, mit Diagnoscntäfclchen versehen, harrten der Bc-
sorgnng auf der Uuglücksstättc. Aber mehr als diese machte die Menge 'Neugieriger, welche

zu Tausenden die verschiedenen Plätze belagerte, unsern Samaritern und Samariteriuncn das

Her; schwer und veruumöglichte es, eine systematische Einteilung auf denselben vorzunehmen.
Ohne andere Störung und nach Programm waren alle Schwerverwnndetcn um halb 5 Uhr
im Notspital und dort zum Teil mit frischen Verbänden versehen worden. Hierauf folgte
die Kritik, welche Herr Obcrstlieut. Dr. Mürset in verdankenswerter Weise übernommen
batte. Er erklärte sich zwar nicht als Freund derartiger großer Übungen, weil unter dem

Einflüsse des neugierigen Publikums nicht mehr mit der nötigen Überlegung und Ruhe gc-
arbeitet werde. Trotzdem hier die Samariter sogar an der freien Bewegung gehindert waren,
haben sich dieselben, kraft ihres Eifers, weniger beeinflussen lassen, als zu erwarten gewesen

sei. Im einzelnen hat uns der geschätzte Herr Kritiker verschiedene Sünden aufgedeckt, über
die Organisation und Durchführung des Ganzen sich jedoch lobend ausgesprochen. An der

Übung, welche von Sanitätswachtmeister Marthaler geleitet wurde und welcher mehrere Ärzte
beiwohnten, wirkten cirka 8V Samariter, Samariterinnen und Sanitätssoldaten mit, welche
der gesamten Bevölkerung und besonders auch den Ärzten damit zeigen wollten, daß sie es

als eine ihrer Hauptaufgaben betrachten, sich in den Dienst der Menschheit zu stellen, wenn
außerordentliche Ereignisse außerordentliche Hülfe notwendig machen. Wir schließen unsern
Bericht, indem wir Herrn Dr. Mürset auch für seine Güte danken, uns mit den benötigten
Tragbahren und einem SanitätStoruister zn versorgen, sowie Herrn Walther, Wirt, der Ma-
tcrial und Bespannung zn den RcqnisitionSfuhrwerkcn bereitwilligst und gratis zur Vcr-
fügung stellte.

êDeiznWr ê««riKià
Knrschronik.

Samari tcrknrs in Goßau, Kt. Zürich. Einen angenehmen Tag verlebte der

Vertreter des Samaritcrbundesvorstandcs, G. Diener von Zürich-Enge, als er am 21. Juli
einer freundlichen Einladung des Samaritcrvercius Goßan folgend der Schlußprüfuug eines

von letzterem veranstalteten Samaritcrkurscs beiwohnte. Das ziemlich gewcrbrcichc und wohl-
habende Dorf Goßau mit zahlreichen „zugewandten Orten" liegt nach jetzigen Begriffen weit
ab von der stets neues Leben zuführenden großen Verkehrspulsader; seine Bestrebungen, an
eine längst projektierte Verbindungslinie von üster oder Wetzikon nach dem bahnumgürteten
Zürichscc zu kommen, waren bis jetzt nicht von Erfolg begleitet. Um so willkommener war
ab letztgenannter Bahnstation die halbstündige Fahrt in leichtem Ehaischcn entlang der in der

Morgensonne silbern und goldig glänzenden Fluren und Bäche durch den reich gesegneten

Obstgarten bis Goßau. Im idyllisch gelegenen, gemütlich eingerichteten Junggcscltcnheim des

Herrn Dr. mcd. Notz mit splendider Gastfreundschaft aufgenommen, rückte rasch die Stunde
heran, ans welche das „Examen" im Schulhause angesetzt war. Seit November war daselbst
mit anfänglich 18 Teilnehmern beiderlei Geschlechts der zweite Samariterkurs im Gange.
Derselbe fand erst jetzt sein Ende, weil für manche Beteiligte aus den umliegenden Ortschaften
der Weg ein so weiter war, daß per Woche nicht mehr als eine Kursstunde abgehalten werden
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